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Hirtenbrief zur österlichen Bußzeit 2024 
 

„Leben braucht Segen“1 

 

Liebe Schwestern und Brüder im Bistum Trier! 
 

Kurz vor Weihnachten hat das Dikasterium für die Glaubenslehre in Rom mit aus-

drücklicher Gutheißung von Papst Franziskus eine Erklärung veröffentlicht, die 

sich mit der Segnung von Paaren befasst, die nicht kirchlich heiraten können oder 

wollen. Dazu gehören beispielsweise Menschen, die nach einer Scheidung neu ge-

heiratet haben, oder auch gleichgeschlechtliche Paare. 

 

Die Diskussion um die Segnung solcher Paare beschäftigt uns in Deutschland be-

reits seit einer ganzen Reihe von Jahren. Die Erklärung aus Rom sagt nun mit 

höchster Autorität erstmals ausdrücklich, dass für diese Paare ein Segen möglich 

ist. In einem Brief an alle Hauptamtlichen in der Pastoral unseres Bistums habe ich 

die römische Erklärung als „einen theologischen und pastoralen Durchbruch“ be-

grüßt.2 

 

Über den konkreten Anlass hinaus regt das römische Schreiben dazu an, insgesamt 

neu nachzudenken darüber, was Segnen und Sich-segnen-Lassen bedeutet.3 Dazu 

möchte ich Sie in meinem diesjährigen Wort zum Beginn der Fastenzeit einladen. 

 

Interessanterweise ist das Bedürfnis nach Segen auch in unserer hochtechnisierten 

und mit vielen Sicherheitsvorkehrungen ausgestatteten Welt weiter vorhanden. Ja, 

ich habe sogar den Eindruck, dass der Wunsch, Segen zu empfangen, zunimmt. 

Jedenfalls erlebe ich bei meinen Besuchen an den verschiedensten Orten unseres 

Bistums nicht selten, dass Menschen nach einem Gottesdienst auf mich zukom-

men und um einen persönlichen Segen für sich oder andere bitten, darunter auch 

Personen, die nicht katholisch sind. 

 

Menschen spüren, dass es in unserem Leben trotz aller Absicherungen, die wir 

vorsehen, Unwägbarkeiten gibt, die wir nicht ausschalten können. Das gilt im Be-

reich der Technik, aber es gilt ebenso für unser Zusammenleben. Wir haben das 

Gelingen unseres Lebens nicht so in der Hand, dass wir es aus eigener Kraft allein 

bewirken könnten. Wir sind angewiesen auf mehr, auf eine Gabe, die wir selbst 

uns nicht geben und nicht machen können. Wir nennen sie in der Sprache des 

Glaubens „Segen“. 
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Damit wird deutlich: Wenn wir einander einen Segen zusprechen, dann geht es 

um mehr als bloß um ein gutes Wort, das einer dem anderen sagt. Wer segnet, ruft 

Gottes kraftvolle und schützende Gegenwart an. Und wer sich segnen lässt, ist be-

reit, Gottes Nähe zuzulassen, ist bereit, Gottes Wirken an sich geschehen zu las-

sen. Bischof Wanke aus Erfurt hat als Vergleich dafür einmal das schöne Bild von 

einem Magnetfeld benutzt, in das wir uns hineinbegeben und dessen geheime 

Kräfte sich ordnend und Halt gebend dem kleinen und ansonsten schwachen Ei-

senpartikel mitteilen. 

 

Die Bitte um Segen entspringt der Überzeugung, dass der Urgrund des Lebens uns 

nichts Böses will, sondern es gut mit uns meint – trotz des Schweren und Bösen, 

das wir im konkreten Alltag so oft erleben. 

 

In unserem christlichen Verständnis des Segens kommt noch etwas hinzu: Wir 

glauben nicht an eine bloß anonyme Macht, die diese Erde trägt und hält. Wir 

glauben daran, dass Gott jede und jeden von uns persönlich anschaut. Wir glau-

ben, dass wir von ihm gesehen sind. Er hat uns in Jesus Christus sein Gesicht ge-

zeigt. Es ist ein menschliches Gesicht. Das gibt unseren menschlichen Begegnun-

gen eine neue Qualität: Wo ein Mensch den anderen mit Achtsamkeit und Respekt 

anschaut, wo ein Mensch sich dem anderen aufrichtig zuwendet, da kann diese 

Geste zu einem Zeichen göttlichen Segens werden. Das gilt erst recht dann, wenn 

sich diese Zuwendung mit einer ausdrücklichen Segensbitte oder einem Segenszu-

spruch verbindet. 

 

Es ist daher kein Wunder, dass die Frömmigkeit der Kirche nicht nur den Segen 

von amtlich dazu bestellten Personen kennt, sondern beispielsweise auch den Se-

gen, den Eltern oder Großeltern den Kindern geben, wenn sie ihnen ein Kreuzchen 

auf die Stirn zeichnen, bevor sie das Haus verlassen. Oder denken wir an die Se-

gensbitten, die wir füreinander formulieren, wenn wir jemandem Gottes Segen 

wünschen zum Neuen Jahr, zum Geburtstag oder zu anderen wichtigen Anlässen. 

Wenn wir diese Wünsche ernst meinen, dann sind sie viel mehr als Höflichkeits-

formeln, sondern sie sagen: „Ich vertraue dich der liebenden Macht und Fürsorge 

Gottes an. Er soll dich begleiten und dich nicht aus dem Auge lassen!“ 

 

Liebe Schwestern und Brüder, wie schön wäre es, wenn wir den Reichtum, der uns 

mit der Tradition des Segnens in der Kirche gegeben ist, neu entdecken! Haben Sie 

deshalb keine Scheu, diejenigen um den Segen Gottes zu bitten, die in besonderer 

Weise zum Segnen bestellt sind, die Priester und Diakone. Haben Sie aber auch 

keine Scheu, zusammen mit anderen, Gottes Segen zu erbitten oder selbst anderen 

Menschen einen Segenswunsch zuzusprechen. Kraft der Taufe, die uns Anteil gibt 

am königlichen, prophetischen und priesterlichen Amt Jesu Christi, sind wir 
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befähigt und gerufen, Gottes Segen in dieser Welt auszubreiten.4 Ich bin davon 

überzeugt, dass wir mit etwas Phantasie noch viele Gelegenheiten entdecken wer-

den, die dazu angetan sind, Gottes Segen zu erbitten. Denn es gibt keinen Lebens-

bereich, der nicht Gottes helfende und heilende Gegenwart brauchen könnte.5 

 

Lassen Sie mich zum Schluss noch einen wichtigen Aspekt ansprechen: Nach 

christlichem Verständnis ist der Segen, den wir empfangen, nicht so etwas wie ein 

magischer Schutz, der uns von außen einhüllt. Gottes Segen will sich in unserem 

Leben und auf unser Leben auswirken. Denken wir noch einmal an das Bild vom 

Kraftfeld eines Magneten, das sich ordnend auf die Eisenpartikel auswirkt. Jeder 

Segen will uns neu und mehr auf Gott hin ausrichten, damit unser Denken und 

Handeln von ihm her geprägt werden. Je mehr wir das zulassen, umso mehr wer-

den wir Gesegnete sein und selbst zum Segen für andere werden. 

 

Liebe Mitchristen, ich würde mich freuen, wenn die Gedanken dieses Fastenhir-

tenbriefs Sie dazu anregen, sich noch bewusster als bisher unter den Segen Gottes 

zu stellen. Ich bin überzeugt: Das wird sich nicht nur positiv auswirken auf Ihr 

eigenes Leben, sondern auch auf die Menschen in Ihrer Nähe. 

 

In diesem Sinn wünsche ich Ihnen von Herzen eine gesegnete Fastenzeit! 

 

 

Ihr Bischof 

+ Stephan 

 

 

 

 
1  Für diesen Hirtenbrief habe ich mich u. a. inspirieren lassen von dem Werkbuch Leben braucht 

Segen – Segensfeiern. Für alle, die segnen und gesegnet werden wollen (hg. von H. Bauernfeind/ R. 

Geier), Herder-Freiburg 22003, vgl. insbes. das Geleitwort von Bischof Joachim Wanke (9ff). 
2 Vgl. Dikasterium für die Glaubenslehre: Fiducia supplicans, Nr. II (https://www.vatican.va/ro-

man_curia/congregations/cfaith/documents/rc_ddf_doc_20231218_fiducia-supplicans_ge.html#) 
3  Der Brief und Hinweise zum weiteren Vorgehen in dieser Thematik finden sich unter: https://pauli-

nus-bistumsnews.de/export/sites/newsportal/BistumTrier_BischofAckermann_Schreiben_Fiduci-

asupplicans_231219.pdf. 
4 Vgl. Benediktionale. Studienausgabe für die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes, 

Freiburg i. Br. 1981, Pastorale Einführung, Nrn. 16 und 18. 
5  Einige Beispiele zur Anregung finden sich über die oben genannten Bücher hinaus ab dem 17. Feb-

ruar eingestellt auf der Homepage des Bistums unter https://www.bistum-trier.de/unser-bistum/per-

sonen-und-aemter/bischof/im-wortlaut/. 

 

 

Vorstehender Hirtenbrief ist am 1. Fastensonntag, dem 18. Februar 2024 in allen Sonntags-

gottesdiensten zu verlesen. 

https://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/rc_ddf_doc_20231218_fiducia-supplicans_ge.html
https://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/rc_ddf_doc_20231218_fiducia-supplicans_ge.html
https://paulinus-bistumsnews.de/export/sites/newsportal/BistumTrier_BischofAckermann_Schreiben_Fiduciasupplicans_231219.pdf
https://paulinus-bistumsnews.de/export/sites/newsportal/BistumTrier_BischofAckermann_Schreiben_Fiduciasupplicans_231219.pdf
https://paulinus-bistumsnews.de/export/sites/newsportal/BistumTrier_BischofAckermann_Schreiben_Fiduciasupplicans_231219.pdf
https://www.bistum-trier.de/unser-bistum/personen-und-aemter/bischof/im-wortlaut/
https://www.bistum-trier.de/unser-bistum/personen-und-aemter/bischof/im-wortlaut/
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Als Video kann er ab Aschermittwoch, 14. Februar 2024 bei socialmedia@bistum-trier.de als 

Datei angefordert werden. Damit ist die Möglichkeit gegeben, den Hirtenbrief bei entspre-

chenden technischen Möglichkeiten auch im Gottesdienst einzuspielen. 

Für die allgemeine Öffentlichkeit steht das Video ab dem 17. Februar 2024, 18 Uhr, auf 

www.bistum-trier.de zur Verfügung. 
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http://www.bistum-trier.de/

